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1. Thema der Reihe

„Wir würfeln und zählen“ – Simultanes Erfassen von Würfelbildern und Zählübungen mit dem Würfel zur Festigung der Zahlvorstellung

2. Thema der Stunde

„Wir spielen das Spiel Räuber und Goldschatz“ – Weitere Übung zur Festigung der Zahlvorstellung unter spielerischer Einbeziehung des Zahlenraums bis 20 mit Hilfe des Spiels Räuber und Goldschatz


3. Zusammenhang der Stunde im Lernprozess

1. Lerneinheit

„Wir würfeln und ordnen zu“ – Zuordnungsübungen zur Förderung und Festigung des kardinalen Zahlaspekts anhand von Mengen und Würfelbildern

2. Lerneinheit

„Wir spielen das Spiel Räuber und Goldschatz“ – Weitere Übung zur Festigung der Zahlvorstellung unter spielerischer Einbeziehung des Zahlenraums bis 20 mit Hilfe des Spiels Räuber und Goldschatz

4. Didaktische Strukturierung / Didaktische Schwerpunktsetzung

Im Rahmen verschiedener Übungen zur Zahlvorstellung soll in der heutigen Stunde die Zahlvorstellung der Schüler geschult und gefestigt werden. Zusätzlich soll die Partnerarbeit als neue Sozialform eingeführt werden, um so das soziale Miteinander in der Klasse zu fördern.

Den Schwerpunkt der Stunde bilden das simultane Erfassen der Würfelergebnisse und das richtige vorwärts und rückwärts Ziehen der gewürfelten Augenzahl auf den Feldern (vgl. Müller/Wittmann, 1997, S. 19). Nebenbei gibt das Spiel einen ersten Einblick in den Zahlenraum von 1 bis 20 und greift damit die individuellen Vorkenntnisse der Schüler auf und festigt diese.

Das Thema der heutigen Stunde dient der Förderung des Zahlaspekts und lässt sich dem im Lehrplan verankerten Bereich Arithmetik zuordnen.

Das Zählen ist ein wichtiger Aspekt des Mathematikunterrichts im 1. Schuljahr. Dabei soll „an das Vorwissen der Kinder über Zahlen angeknüpft“ (LP, S. 23) werden. Kinder, die in die Schule kommen, haben bereits vielfältige Erfahrungen mit Zahlen gemacht. Untersuchungen haben ergeben, dass 97% der Schulanfänger bis 10 zählen können und 70% der Schulanfänger sogar bis 20 (vgl. Schipper, 1996, S. 11). Die Bandbreite, welche Bedeutung die Zahlenreihe für die einzelnen Kinder hat, ist lang. Sie reicht von einer einfachen „Aneinanderreihung der Zahlwörter bis hin zu einer genauen Vorstellung von der ordinalen und kardinalen Bedeutung der einzelnen Zahlen“ (Buchner, 1999, S. 43). Erst im Laufe der Schulzeit gelangen Schüler mit Hilfe vielfältiger Situationen zu einem umfassenden Zahlbegriff.

Laut Lehrplan besteht die Aufgabe des Anfangsunterrichts darin, die Zahlvorstellungen der Kinder auszubauen, zu systematisieren und zu vertiefen; „der Aspektenreichtum der Zahl und ihre breite Anwendbarkeit (als Anzahl, ...) verdienen besondere Beachtung.“ (LP, S. 23).

Das „Zahlenbuch“ führt den Zwanzigerraum nicht gestuft ein, sondern beginnt mit Orientierungsübungen, die sofort den vollen Zwanzigerraum unter Berücksichtigung verschiedener Zahlaspekte erfassen (vgl. Müller/Wittmann, 2000b, S. 19). Insbesondere der Anzahlaspekt und der Zählzahlaspekt stehen dabei in den ersten Wochen im Vordergrund.

„Viele Kinder kennen Würfelspiele, und die Punktbilder auf dem Spielwürfel sind ihnen bekannt“ (Schütte, 1996, S. 18). Im Vorfeld der heutigen Stunde haben die Kinder Zuordnungsübungen anhand von Mengen und Würfelbildern durchgeführt.

Das Spiel „Räuber und Goldschatz“ greift die individuellen Vorerfahrungen der Schüler auf. Die Aufgaben des Spiels sind so konzipiert, dass sowohl lernschwache als auch lernstarke Kinder gefördert werden (vgl. Müller/Wittmann 1997, S. 18).

„Räuber und Goldschatz“ ermöglicht eine Zählübung, bei der jedes Kind der Klasse mitmachen kann, gleichgültig auf welchem mathematischen Niveau es sich befindet. Zwei Aspekte des Zahlbewusstseins werden bei dieser Übung gefördert:

1. der Kardinalzahlaspekt: Wie viele Punkte hast du gewürfelt?

2. der Zählzahlaspekt: Wie viele Felder musst du nach links oder rechts rücken?

Jeder Schüler besitzt bei diesem Spiel die Möglichkeit, seinen Vorkenntnissen gemäß zu spielen. Entweder kann er einzelne Felder auf dem Spielfeld abzählen oder in einem Zug weiterziehen und dabei bereits die Ziffern benennen (vgl. Müller/Wittmann, 2000b, S. 84).

Die Kenntnis der Ziffern von 1 bis 20 muss von den Kindern nicht beherrscht werden, um das Spiel durchzuführen. Kinder, die die Ziffern auf dem Spielfeld nicht lesen können, rücken den Schatz entsprechend der gewürfelten Zahl nach links oder rechts. Die Benennung des Zahlenfeldes, auf dem der Schatz steht, ist nicht notwendig.
Weiterhin bietet das Spiel den Schülern eine spielerische Beschäftigung mit dem Zwanzigerraum und damit leistungsstarken Schülern einen besonderen Anreiz. Sie können die Zahlen im Zahlenraum bis 20 vorwärts und rückwärts zählen und benennen oder auch schon die entsprechenden Punktzahl in Schritten ziehen.

Der Spielablauf kann dabei im Sinne einer natürlichen Differenzierung erfolgen. „Kinder mit geringen Vorkenntnissen lernen dabei von fortgeschrittenen Kindern, die schon Felder benennen und mehr als ein Feld in einem Zug weiterziehen können“(Müller/Wittmann, 2000b, S.84).

Eine zusätzliche Differenzierung für die heutige Stunde halte ich aufgrund der geringen „Minimalanforderung“ (Augenzahlen des Würfels ablesen bzw. –zählen und die Spielfigur entsprechend zu setzen) nicht für notwendig.

Erwürfelte Felder können ähnlich wie beim „Mensch ärgere dich nicht“ durch Abzählen erreicht werden (vgl. Müller/Wittmann, 2000b, S. 84). Die Schüler kontrollieren sich gegenseitig. Die Kontrolle erfolgt automatisch,  indem die Partner jeweils das Abzählen und Weitersetzen der Spielfigur überprüfen.

Die Arbeit in der Sozialform „Partnerarbeit“ ist den Kindern aus dem bisherigen Unterricht noch nicht bekannt. 
Langfristig gesehen ist das Ziel des Spiels, neue Felder immer sicherer in einem einzigen Schritt zu finden. Es bietet sich daher an, das Spiel immer wieder im Mathematikunterricht aufzugreifen und als Material für die Freiarbeit zur Verfügung zu stellen.

Im Vordergrund der heutigen Stunde steht die Durchführung des Spiels „Räuber und Goldschatz“ und die Einführung der Partnerarbeit als neue Sozialform im Unterricht.

Die Vorstellung des Spiels erfolgt in der Einstiegsphase. Um näher an dem Unterrichtsgeschehen zu sein und eine bessere Sicht zu haben, versammeln sich die Kinder im Stuhlkreis. Da das Bilden des Stuhlkreises in der Klasse noch relativ viel Zeit beansprucht, stehen die Stühle bereits zum Unterrichtsbeginn im Theaterhalbkreis, so dass die Kinder sich nur noch in den Kreis setzen müssen. Auf die Formulierung der Zieltransparenz für die heutige Stunde wird bewusst verzichtet, um die Spannung für das folgende Spiel zu erhalten.

In der sich direkt anschließenden Phase der Erarbeitung wird den Schülern die Geschichte von den beiden Räubern (vgl. Anhang) erzählt. Während des Erzählens der Geschichte werden Spielverlauf und Spielregeln gemeinsam mit den Schülern besprochen. Durch die Einbettung der Spielsituation in ein Märchen ergibt sich für die Kinder eine Situation, die zum „Lösen“ motiviert.

Die Durchführung des Spiels erfolgt zunächst als Gruppenspiel im Stuhlkreis. Dafür werden die Schüler in zwei Gruppen geteilt: in die Gruppe der „Roten Räuber“ und die der „Blauen Räuber“. Nacheinander würfeln und setzen die Schüler in den Gruppen, bis das Spiel beendet ist und eine „Räuberbande“ den Schatz in ihre Höhle geholt hat. Falls das Spiel schnell beendet ist und nur wenige Kinder würfeln und setzen durften, wird es ein weiteres Spiel geben, um möglichst alle Schüler am Unterrichtsgeschehen zu beteiligen.

Bei der Durchführung des Spiels im Stuhlkreis und der sich anschließenden Partnerarbeit können Probleme hinsichtlich falscher Zählstrategien erwartet werden:

· Schüler erkennen das richtige Würfelergebnis, zählen dann aber immer das Ausgangsfeld als „ersten Schritt“.

· Schüler erkennen das richtige Würfelergebnis, setzen den Schatz dann aber ein Feld hinter die abgezählten Steine.

In der Arbeitsphase sollen die Schüler das Spiel mit ihrem Tischnachbarn zusammen mehrmals spielen. Die gewählte Sozialform „Partnerarbeit“ wird in dieser Stunde zum ersten Mal in der Klasse durchgeführt. Obwohl die Schüler ihren Partner nicht frei wählen dürfen, sondern mit ihrem Tischnachbarn spielen müssen, dürften sich keine Probleme bei der Partnerarbeit in Bezug auf den Spielpartner ergeben, da die Schüler sich selbst so gesetzt haben, weil sie ihren Tischnachbarn häufig schon aus dem Kindergarten als guten Freund kannten. Ein anderes Problem könnte jedoch bei der Partnerarbeit entstehen, da Kinder dieser Altersstufe oft eine geringe Frustrationstoleranz bei Niederlagen besitzen. Dies könnte dazu führen, dass ein Kind nach mehrmaligem Misserfolg nicht mehr spielen möchte. Dieser Sachverhalt könnte in einem Gespräch durch den Lehrer kindgemäß thematisiert werden.

In der Abschlussphase werden die neu kennen gelernte Sozialform „Partnerarbeit“ und das Spielen kurz reflektiert.

5. Zielorientierung

Kernanliegen:

Durch das Spielen des Spiels „Räuber und Goldschatz“ soll die Zahlvorstellung der Schüler geschult und gefestigt werden. Insbesondere steht hierbei die simultane Zahlerfassung der Würfelbilder im Vordergrund. Ihre Vorkenntnisse im Zahlenraum bis 20 werden aufgegriffen. Zusätzlich soll die Partnerarbeit das soziale Miteinander in der Klasse fördern.

Ziele der Stunde:

Die Schüler sollen:

-
die Spielregeln und den Spielverlauf eigenständig verbalisieren,

-
die gewürfelte Anzahl der Punkte richtig ablesen und auf dem Spielfeld vorwärts und rückwärts ziehen,

-
Zählstrategien anwenden und entsprechend ihren individuellen Fähigkeiten erweitern,

-
erste Erfahrungen in der Sozialform „Partnerarbeit“ sammeln,

· erfahren, dass der Umgang mit Zahlen Spaß macht.

6. Verlaufsplanung


	Phase
	Handlungsschritte
	Sozialform/

Interaktionsform/

Medien


	Kommentar

	Einstieg
	S. setzen sich in den vorgegebenen Theaterhalbkreis.

Begrüßung


	Theaterhalbkreis

	

	Erarbeitung


	L erzählt die Geschichte von den beiden Räubern.

Während der Erzählung tragen die S. den Spielverlauf und die nötigen Materialien zusammen.

Sie überlegen gemeinsam, welcher Räuber beginnen darf.


	Geschichte

Schüleräußerungen 

Spielplan,

Schaumstoff-

würfel, Schatz


	Durch die Geschichte von den beiden Räubern erhält das Spiel einen fiktiven Hintergrund. Das motivierend wirkende Märchen regt die Phantasie der S. an und dient als Einstieg in das Spielgeschehen und die Spielregeln.
Das gemeinsame Erarbeiten der Spielregeln und das Zusammentragen des Materials dienen der Vertiefung des Spielablaufs.



	Durchführung


	Spielen des Spiels „Räuber und Goldschatz“ als Gruppenspiel


	rot- und blau- 

beklebte Bierdeckel


	Vor Spielbeginn werden die Schüler in zwei Gruppen aufgeteilt: die Gruppe der „Roten Räuber“ und die der „Blauen Räuber“.



	Arbeitsphase


	Mehrmaliges eigenständiges Spielen des Spiels an den Tischgruppen
	Tischgruppen

Partnerarbeit


 Mathebuch, S.9,



 Würfel, Schatz
	L. erklärt die Sozialform „Partnerarbeit“ mit dem dazugehörigen Symbol, da die S. zum ersten Mal in dieser Sozialform arbeiten.

	Abschluss
	Reflexion der Partnerarbeit
	
	Die S. werden in dieser Phase aufgefordert, sich zu der neuen Sozialform „Partnerarbeit“ zu äußern und eventuelle Schwierigkeiten anzusprechen.
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8. Anhang

Räuber-Geschichte:

Die Geschichte von zwei Räubern, die in einem tiefen Wald lebten, in einem Wald mit vielen Bäumen und schönen Blumen:

Jeder von den Räubern lebte in einer Höhle, in einer dunklen Höhle. Eine ganz große Höhle, voll mit Schätzen.

Die Räuber, die sehr gute Freunde waren, arbeiteten den ganzen Tag hart und abends wollten die beiden auch ein bisschen Spaß haben. Dazu haben sie zwischen ihre Höhlen 20 Steine gelegt.

Entlang dieser Steine machten sie schöne Spiele. Und eines Abends haben die beiden Räuber bei einem ihrer Spiele unter Baumwurzeln und Steinen versteckt, einen Schatz gefunden, einen Goldschatz.

Sie stritten sich ganz heftig um den Schatz, tagelang haben sie gekämpft doch keiner konnte gewinnen, denn beide waren gleichstark. Da haben sich die Räuber überlegt: „So geht’s nicht weiter! Wir können nicht immer streiten, wir müssen ja auch wieder arbeiten! Aber die Räuber sind habgierig und jeder wollte den Schatz für sich haben und dann hat der eine Räuber gemeint: „Weißt du was, wir würfeln einfach! Wir legen den Schatz in die Mitte von unseren Höhlen und würfeln!“

Und wenn der eine Räuber gewürfelt hatte, durfte er den Schatz so viele Steine zu seiner Höhle bewegen, wie der Würfel zeigte. Und dann war der zweite Räuber an der Reihe und durfte den Schatz, nachdem er gewürfelt hatte zu seiner Höhle bewegen.

Doch irgendwann wurde der eine Räuber furchtbar böse! Er sagte: „Mein Weg ist viel weiter als deiner!“... (vgl. Müller / Wittmann, 2000b, S. 84)
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